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„Ist es verrückt, Neuankömmlinge

mit einem Bonus zu begrüßen?“
RWE Strom und Erdgas - jetzt informieren und Zukunftsbonus sichern.

Im RWE Energieladen und auf rwe.de

Auferstehen, Wiedersehen, Gedenken
WALLMENROTH Gedenkfeier zum Volkstrauertag: Ortsbürgermeister mahnt, eine Tradition zu bewahren

nie aufhören“, appellierte er. Man müsse
es schaffen, „diese gewachsene Tradition
an die nächste Generation weiterzugeben,
zu Ehren der Toten und zum Zeichen,
dass ihr Opfer nicht vergebens war, damit
sich solche Grausamkeiten weder in un-
serem Land noch in Europa wiederholen“.
Ein Gedicht zum Volkstrauertag von

Hubert Janssen trug Obermessdienerin
Katharina Krämer vor, und darin heißt es:
„Wir müssen mutige Friedenswege wa-
gen, das schließt Bereitschaft zur Versöh-
nung ein.“
Vom Musikverein mit „Ich hatt’ einen

Kameraden“ begleitet, wurde schließlich
der Kranz am Ehrenmal niedergelegt. An-
schließend wurde eine Schleife an dem
einzigen Kriegsgrab auf dem Friedhof in
Wallmenroth abgelegt.

getrieben vom Rassen- und Größenwahn
der Nationalsozialisten. „Gerade wir
Deutschen müssen bereit sein, Unterstüt-
zung zu leisten in Gegenden der Welt, wo
Gewalt Alltag ist, Gewalt aufgrund von In-
toleranz, Fremdenfeindlichkeit und
Machtgier.“ Man könne stolz darauf sein,
wenn die Bundeswehr heute dazu bei-
trage, Terror und Gewalt zu verhindern:
„Soldaten, Polizeibeamte oder engagierte
Zivilisten: Ihnen gelten unser Respekt
und unsere Dankbarkeit.“
Heute besinne man sich darauf, welche

Antworten man auf Krieg und Terror ge-
ben müsse und was man für Frieden,
Freiheit, Gerechtigkeit und Menschlich-
keit bei uns und in der Welt tun könne.
„Das Erinnern an die Toten der Kriege
und die Opfer von Gewaltverbrachen darf

auf unmenschlichste Art abscheulichste
Gräueltaten vor Augen geführt, „die wir in
dieser Form nicht für möglich gehalten
hätten“. Noch näher sei der Konflikt in der
Ostukraine.
Fast 70 Jahre nach dem Ende des Zwei-

ten Weltkriegs falle es vielen Menschen,
insbesondere den jüngeren, schwer, die
Bedeutung, die der Volkstrauertag für die
Kriegs- und Nachkriegsgeneration ein-
nahm, zu begreifen oder gar zu teilen:
„Krieg, so schien es, ist etwas von gestern
oder ein Problem tausende Kilometer ent-
fernt.“ Für Wäschenbach steht jedoch
fest, dass Gewalt, Zerstörung und Terror
leider weiterhin Realität seien, zum Bei-
spiel die NSU-Morde.
Im Zweiten Weltkrieg hätten die

Deutschen unsägliches Leid verursacht,

IS-Terror und Kämpfe in
der Ostukraine: Gewalt ist
keineswegs mehr weit weg.

rai � „Auferstehung ist unser Glaube,
Wiedersehen unsere Hoffnung, Geden-
ken unsere Liebe“: Das sagte gestern Vor-
mittag Pater Hans-Günther Beßler vom
Kloster in Bruche bei der Gedenkfeier an-
lässlich des Volkstrauerstags am Ehren-
mal in Wallmenroth. Man gedenke der
Lieben, die gewaltsam ihr Leben voll-
enden mussten, sagte der Pater. Man ge-
denke derjenigen, die aufgrund von Krieg,
Gewalt, Terror und Katastrophen aus dem
Leben gerissen worden seien. Der Tod
mahne auch dazu, dass „wir“ bereit sein
sollen für das Ende.

Mit dem Lied „Über den Sternen“ hatte
der MV Scheuerfeld auf die stille Feier
eingestimmt, auch „Who Wants To Live
Forever“ von Freddy Mercury wurde dar-
boten. Der MGV Wallmenroth sang unter
anderem „Abend wird es wieder“. Die
Feuerwehr hielt die Ehrenwache.

Seit der ersten urkundlichen Erwäh-
nung des Ortes vor 1100 Jahren habe es
555 Kriege gegeben, sagte Ortsbürger-
meister Michael Wäschenbach in seiner
Rede: „Rechnerisch war gerade einmal die
Hälfte dieser Zeit Frieden auf der Welt.“

2014 richte man den Blick vor allem auf
den Beginn des Ersten Weltkriegs vor 100
Jahren und den des Zweiten Weltkriegs
vor 75 Jahren. Man dürfe aber auch nicht
den Mauerfall, die Wiedervereinigung
und das Ende des Kalten Krieges nach
dem Zusammenbruch eines totalitären
Regimes auf deutschem Boden vergessen.

Diesen Tag der Freude, den 9. Novem-
ber, habe man kürzlich als deutschen
Schicksalstag gefeiert. „Dieser Tag der
Freude ist deshalb für uns ein Schicksals-
tag, weil uns die Pogromnacht vom 9. No-
vember 1938 an das dunkelste Kapitel
deutscher Geschichte erinnert“, sagte
Wäschenbach: „Mit welcher Dankbarkeit
müssen wir erfüllt sein, fast 70 Jahre ohne
Krieg hier leben zu können.“

Bis vor Kurzem sei in Deutschland der
Krieg etwas Abstraktes gewesen; er
schien weit weg zu sein. Mehrere Genera-
tion hätten ohne Krieg aufwachsen kön-
nen und einen persönlichen Bezug nur
durch Erzählungen von Großeltern erhal-
ten, aber: „Das hat sich grundlegend ge-
ändert.“ Terrorgruppen wie der IS hätten

In einer Ansprache zum Volkstrauertag appellierte Michael Wäschenbach, die gewachsene Tradition des stillen Gedenkens an die

nächste Generation weiterzugeben: Damit diene das Leid der Toten dem mahnenden Erinnern. Foto: rai

Nachtspeicher-Öfen:
nur eine Notlösung

sz Kirchen. „Viele Besitzer von Nacht-
speicherheizungen möchten sich gerne
von ihrem Heizsystem verabschieden – die
einen wegen der hohen Stromkosten, die
anderen aus ökologischen Bedenken“: Da-
rauf weist der Energieberater der Ver-
braucherzentrale in einer aktuellen Pres-
semitteilung hin.

Allerdings seien in Rheinland-Pfalz
längst nicht alle Gebiete an ein Gasnetz
angeschlossen. Das sei vor allem bei Häu-
sern ein Problem, die vom Bau her auf
elektrische Beheizung ausgelegt sind, also
weder Lagerräume für eine Öl- oder Pel-
letheizung noch Kamine besitzen. „Wer
auf ein effizienteres Heizsystem umstellen
will, steht hier vor verschiedenen Proble-
men und größeren Investitionskosten.“ Die
Lösung Flüssiggas erfordere einen siche-
ren Standort für den Tank und eine sorg-
fältige Prüfung der vertraglichen Bedin-
gungen; werde der Tank gemietet, muss
häufig vom selben Unternehmen jahre-
lang Gas bezogen werden, ohne dass die
Preisentwicklung im Voraus absehbar sei.

Ein Holz-Einzelofen könne ein vollwer-
tiges Heizsystem darstellen – vorausge-
setzt, es sei eine Wassertasche vorhanden.
Diese hat die Funktion eines Wärmetau-
schers, der die Wärme aus dem Abgas auf-
nimmt und einemWasserspeicher zuführt.
Neben der Investition in den Ofen selbst
fallen höhere Kosten für den Schornstein-
feger an, denn Holzfeuerstätten müssen
öfter geprüft werden, und es sind inzwi-
schen strengere Emissionsvorschriften in
Kraft.

Eine Wärmepumpe passe nicht zu je-
dem Haus. Und abzuraten sei von angeb-
lich günstigeren Elektrodirektheizungen.
Ohne Speichermedium, wie es eine Nacht-
stromspeicherheizung bietet, werde die
zukünftige Stromrechnung trotz Verspre-
chungen zahlreicher Werbeblätter mit
großer Wahrscheinlichkeit höher ausfal-
len. In manchen Fällen könne es deshalb
sinnvoll sein, die elektrische Beheizung
mit Nachtstromspeichergeräten über-
gangsweise fortzuführen. Um die Strom-
kosten zu senken, sollte dann aber unbe-
dingt in den Wärmeschutz des Hauses in-
vestiert werden.

Bei den Überlegungen zu einem neuen
Heizsystem oder zur Optimierung des al-
ten stehen die Energieberater der Ver-
braucherzentrale zur Seite. Die Beratungs-
gespräche sind kostenlos.

Die nächste Sprechstunde findet am
Mittwoch, 19. November, von 13.30 bis 18
Uhr im Rathaus Kirchen statt. Anmeldung
unter Tel. (0 27 41) 68 88 00.

Das Elternsein testen
sz Betzdorf. Nachwuchs in Form eines

„Babys“ gibt es bei der Schwangerenbera-
tung der Beratungsstelle für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene im Ev. Kir-
chenkreis Altenkirchen. Das „Baby“ ist ein
technisch ausgefeilter Babysimulator, der
in der Arbeit mit jungen Menschen einge-
setzt wird, die damit erleben können, wie
es sich anfühlt, ein Baby zu versorgen,
dessen Bedürfnisse zu erspüren und da-
rauf entsprechend zu reagieren. Auch die
Betzdorfer Caritas arbeitet mit diesen spe-
ziellen „Puppen“ (die SZ berichtete).

Die „Babybedenkzeit“ ist laut Presse-
mitteilung nur eines der Angebote, die bei
den beiden Beraterinnen Nicole Best und
Antje Daub-König, die in der Beratungs-
stelle in Altenkirchen und Betzdorf arbei-
ten, verstärkt nachgefragt werden. Damit
möglichst viele junge Menschen in Schu-
len oder Gruppen an der „Babybedenkzeit“
teilnehmen können, sind die beiden Bera-
terinnen froh, dass mit Hilfe der Kirchen-
kreis-Stiftung das Angebot erweitert
wurde.

Neben der pädagogischen Arbeit mit
jungen Menschen nimmt die psychoso-
ziale Schwangerenberatung viel Raum in
Altenkirchen und Betzdorf ein. Viele The-
men bewegen die werdenden Eltern rund
um die Schwangerschaft. Die Familiener-
weiterung strahlt in alle Lebensbereiche
hinein, und so helfen die beiden Fach-
kräfte der Beratungsstelle auch bei Ent-
scheidungen zum künftigen Arbeitsalltag,
bei finanziellen Fragen, bei Anträgen und
der Durchsetzung von Ansprüchen. Fer-
ner geben sie Informationen zum Sorge-
recht, Mutterschutz, Elterngeld und El-
ternzeit sowie weiteren Fördermöglichkei-
ten. In begründeten Fällen stellen sie laut
dem Schreiben an die Redaktion auch die
Anträge an die Bundesstiftung „Mutter
und Kind – Schutz des ungeborenen
Lebens“.

Bei Anfragen zu dem kostenlosen Bera-
tungsangebot können sich Interessierte an
die Beratungsstelle in Altenkirchen, Tele-
fon (0 26 81) 39 61, oder an die Außenstelle
in Betzdorf, Telefon (0 27 41/93 42 34),
wenden.
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